Musik mit Stimme und Instrument
1. Didaktische Grundpositionen:
Lemmermann, H. äußert in seinem Werk „Musikunterricht – Didaktik im Grundriss, Bad Heilbrunn 1984“, dass Lieddidaktik jenen Teilbereich der Musikdidaktik, der Auswahl, Vermittlung, Gestaltung, Produktion und Reflexion von Liedern zum Inhalt hat.
Weiters stellt er fünf Antriebe zum Singen fest:

1. Singen als lustbetonter Ausdruck sinnlichen Wohlbehagens.

2. Singen als Entlastung und Ablenkung.

3. Singen als Kompensation.

4. Singen als individuelles Mitteilungsbedürfnis.

5. Singen als Solidarisierungsmittel.

Das Lied in der Schule 
+ vermittelt wichtige Erfahrungen der Gruppen - mäßigen Bewältigung von Situationen,

+ bietet Möglichkeiten, Strukturen zu erkennen, Empfindungen bei seiner Rezeption zu verbalisieren und sie durch die Strukturen zu begründen.
Singen ist ein affektiver und kognitiver Vorgang, eine menschliche Ausdrucksform und gleichzeitig ein „Verstehen der Welt“.

Musik mit der Stimme:

Stimmbildung ist nicht nur als experimenteller Umgang mit der Stimme zu deuten, sondern vielmehr als Pflege – in unserem Fall der Kinder- und Jugendstimme zu verstehen. 
Modelle haben alle einen vergleichbaren Aufbau:

+ Lockerung des Körpers

+ Atemübungen

+ Lockerung im Kehlkopf- und Kieferbereich

+ Vokalübungen /Vokalausgleich

+ Konsonantenübungen

+ Legato, Portato, Staccato

+ Stimmumfang

Bei der Stimmbildung für Kinder werden unterstützende Bilder, Szenen, Vorstellungshilfen, Vergleiche, Geschichten sowie Körperbewegungen eingesetzt.

Bsp.: Lockerung:
a) Ganzer Körper: Räkeln, Hopsen, Wäsche aufhängen, Skifahrer, Münchhausen, Beklopfen

b) Kiefer: Dusche (Kopf schütteln), Backen wecken, Nussknacker

c) Lippen: Froschmaul, Schnauben wie ein Pferd

d) Zunge: Zunge herausstrecken, usw.

Methodische Schritte der Liederarbeitung
Vorsingen eines Liedes durch den Lehrer, Vorspielen eines Liedes auf einem Instrument oder Vorspielen eines Liedes über einen Tonträger sind drei bekannte Arten der Präsentation eines Liedes. Auch das Mitsingen zum Playback eröffnet musikalische Umgangsweisen; das Playback erfordert eine äußerst exakte und intonationsgenaue Singweise.
Das methodische Vorgehen bei der Arbeit mit Melodien ergibt sich vielfach aus der „Spezifik“ eines Liedes, dennoch lassen sich allgemeine Perspektiven angeben:
* Darstellung des Tonhöhenverlaufs mittels „Luftschrift“: Bewegung der Melodie mit Händen in der Luft nachahmen; eine Form des Dirigierens, die das Verhältnis der Tonhöhen zueinander deutlich macht; graphische Darstellung kann das verdeutlichen, u. a.

* Notenlehre: Während des Singens die Noten mitzeigen; Notennamen nennen lassen; Melodien lesen lernen, Takte zählen, mit Hilfe des Textes auf die Noten aufmerksam machen, u. a.
* Rhythmus klatschen /klopfen: Rhythmus ohne Sprache klatschen, Rhythmus- und Perkussionsinstrumente spielen, an ausgemachter Stelle den Rhythmus unterbrechen, u. a.

* Harmoniegestütztes Erfassen des Rhythmus: einfache harmonische Struktur kann als Stütze für die Erarbeitung von Rhythmus verwendet werden, Ostinati, u. a.

* Bewegung: bei Liedern mit konträren Rhythmen sind Bewegungsübungen eine unerlässliche Hilfe, oder bei wechselnden Taktarten, u. a.

* Notenwert – Olympiade: wie viele Notenwerte kommen im Lied vor, Anzahl aller Viertel- und Achtelnoten, u. a.

* Gemeinsames Sprechen der einzelnen Strophen: in wechselndem Tempo, auf einer leicht angehobenen Sprechtonebene, von einzelnen oder von der ganzen Klasse gesprochen, u. a.
* Innerliches Sprechen des Textes: Lehrer gibt Grundschläge mit Claves vor, markiert jeden Taktanfang, leise dann lautlos, Schüler tippen mit den Fingern auf den Tisch, wenn sie bei einem vorher abgesprochenem Wort angekommen sind, u. a.

* Rhythmische Übung – technikunterstützt: ist eine präzise Artikulation gefordert, soll auf die Einhaltung eines gleich bleibenden Tempos Wert gelegt werden – Metronom oder Drum – Computer einsetzen, so kann ein Rap entstehen, u. a.

* Bewegungsspiele: Text oder Rhythmik vieler Lieder fordern unmittelbar zur Bewegung auf, Zeichen mit Händen, Schritten, Stampfer mit Füßen, u. a.

* Szenische Darstellung: Lieder, die Geschichten erzählen sind gut geeignet, um sie szenisch darzustellen.
* Lied und Tanz: Volkstänze aus allen Regionen der Welt, auch Poptänze, u. a.

Musik mit Stimme und Instrumenten:

Instrumentenspiel zum Lied dient als 1. melodische, rhythmische und klangliche Erweiterung, 2. Stütze der Intonation (Singen im Elternhaus nimmt ab – instrumentale Stütze wird notwendig – als Hilfestellung), 3. handlungsbezogene Musikbegegnung (Akzeptanz verschiedener musikalischer Stile wird erweitert durch das Selber- Erproben), 4. Differenzierungshilfe unterrichtlicher Angebote und 
5. Vermittlung sozialer Kommunikationsprozesse (gemeinsam erlernen und tun).

Ostinate Begleitformen eignen sich sehr gut dazu, in meist ein- bis zweitaktigen Formen einfache Lieder zu harmonisieren, um nicht nur mit einigen versierten Schülern die Instrumentalstimmen im Unterricht zu erarbeiten. Der 
Schwierigkeitsgrad lässt sich variieren und Erweiterungsformen für Könner leicht finden.
Ausgearbeitet von Waltraud Leopold (Bereichsverantwortliche für Musikerziehung an der KPHE)
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